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«s„lH das Juliergebnis deS uneingeschränkten Unter-
8eges kann sich sehen lassen vor der Welt : 811000
^ -Reaister-Tonnen ! Ein kleiner Rückgang gegen Jum,

5-Mngs ; damals war die Million überschritten worden
im ilpril . Aber die Grundlage für unser Urterl

e,mb bleibt natürlich die amtliche Schätzung der
l n Admiralität, mit der wir in den vollen

r̂ Äootkrieg hineingingeu, und die nahm einen Monats-
Lust von durchschnittlich 600 000 Tonnen in sichere
Echt, Schon im Februar wurde diese Ziffer Wort
^annähernd 200000 Tonnen überschritten, der Marz
^erte sie bis auf fast 900000 Tonnen , und der April
Lang rum ersten Male die Million . Dann

es wieder etwas rückwärts , zum großen Jubel
9 Engländer : der Mai brachte es „mir auf

küOOO Tonnen . Dafür sah der Juni wieder eine sieben¬
te Ziffer, während der Juli sich wieder mehr
^ März- und dem Maiergebnis annähert . Ein Auf und

das in der Natur dieser Seekriegsführung vollauf be¬
endet ist. Selbst der beste Rennfahrer kann nicht stets
ständig mit Höchstleistungen aufwarten . Das ent-
eidende ist die Gesamthöhe seiner Anstrengungen, und

iti, dieser können wir , was unsere Tauchboote betrifft,
Kr als zufrieden sein. , _
gm ersten Halbjahre sind danach 6 495 000 Tonnen

- für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums ver-
'stet worden. Wenn man den Reden von Lloyd George

Genossen trauen wollte, müßten unsere Feinde heil-
> darüber sein, daß ihre Schiffsoerluste nicht das
elte oder dreifache dieser Summe betragen, und sie

fen fortgesetzt mit Zahlen um fick, als wäre es eine
inigkeit für sie, sich von diesen Verlusten im Handum-
*en wieder zu erholen. Einmal zweifeln sie die Zahlen
eres Admiralstabes in der unbekümmertsten Art und
ie an als hätten sie es mit amerikanischen Rechen¬
dem und nicht mit deutscher Gewissenhaftigkeit zu
. und dann werfen sie mit Ersatz- und Neubauten um
. als wenn sie imstande wären , die gesamte Arbeits - und

Äuktionskraft ihrer Völker auf die Tätigkeit der
ten zu konzentrieren. Wir wissen, daß sie schwindeln,
es ihnen niemals darauf ankommt zu sagen,

s ist. sondern nur bestimmte Wirkungen zu erzielen, der
h zu Haus und draußen in der Welt. Liegt es in ihrem
literesse, die Stimmung im Lande zu alarmieren , um sie
r die Fortsetzung des Krieges gefügig zu machen, dann
;die deutsche. U-Boot-Pest " eine wahre Gottesgeißel , die
an nur unter Aufbietung allerstärkster Machtmittel werde
ibrechen können. Und ist es wieder einmal an oer
nt, etwas Ol auf die Wogen zu gießen, dann machen
t Deutschen sich vergebliche Hoffnungen, das gewaltige
ngland mit der U-Boot -Waffe zur Kapitulation zu
Hingen, denn es kämpft gegen Hilfsmittel , die unerschopf-
- sind, und gegen eine Nation , die zum äußersten ent¬
flossen ist. In dem einen wie in dem andern Falle
irfm wir uns nicht zu Opfern dieser zielbewußten
gitationsmethoden hergeben. Wir wollen weder zu schwarz
Mj zu rosig sehen, sondern immer nur die Tatsachen
->Auge behalten, weiter nichts. Selbstverständlich aber
llüen dabei die amtlichen Meldungen unseres Admiralstabes
ie unerschütterliche Grundlage , von der wir ausgehen, denn

wir willen, vaß dort nicht Jongleure ven Rechens»»
führen, sondern Männer , deren Wahrhaftigkeit und
Pflichtbewußtsein in Fleisch und -Blut Lbergegangen-
sind. Lloyd George hat vor wenigen Tagen erst für!
den Monat Juli einen Verlust von 320000 Tonnen
zugegeben. Nun ist die englische Flagge an dem ver«'
nichteten Frachtraum mit etwa 70 % beteiligt , daS
macht bei 811000 Tonnen rund 560000 Tonnen auS,
slfo 240000 Tonnen mehr als der britische Premier¬
minister die Welt glauben machen möchte. Für diese-
Jahr beziffert er den englischen Schiffsbau auf 1,5 Mil¬
lionen oder 125000 Tonnen monatlich; bleibt immer noch
ein Nettoverlust von rund 435000 Tonnen , während Lloyd
George ihn auf 250000 Tonnen bezifferte. In drei
Monaten wäre also der ganze Jahreszuwachs der briti¬
schen Handelsflotte wieder von der Meeresfläche ver¬
schwunden — und trotzdem soll die Welt glauben,

'daß England unüberwindlich sei? Wenn wir den ihm und
seinen Freunden zur Verfügung stehenden Frachtraum in
einem halben Jahr um beinahe 57, Millionen Tonnen
verkürzt haben, so bedeutet das einen Schlag, von dem sie
sich auch bei langer Kriegsdauer nicht mehr er¬
holen können. Und selbstverständlich trifft jeder
weitere Schiffsoerlust unsere Gegner ungleich emp¬
findlicher als die bisherigen , denn je mehr
ihre Tonnenzahl zusammenschmilzt, desto wertvoller ist der
Rest, der ihnen verblieben ist. Deshalb die ungeheuren
Anstrengungen in Flandern und vor Verdun , im Osten
und im Südosten , unS auf dem Lande zu überwältigen,
denn gegen unsere Offenfioe zur See sind ste, mögen sie
es eingestehen oder nicht, auf die Dauer ohnmächtig. In
der festen Zuversicht aus den Enderfolg werden sie unS
nicht beirren . _ ,i

Ob ft und l̂armdade.
Ein Wort zur Beruhigung von Dr . Kurl Sttfdfte.
Wir haben uns vor allen Dingen vor RervosiM m

,üten. Die Erscheinungen, die der lange d rernde Krieg
nit seinen Absperrungsmaßregeln mit sich bringt , stk»
nicht erfreulich. Viele Gegenstände des täMche«
Verbrauchs werden knapp, wir müssen sie entweder
mtbehren oder durch andere Mittel ersitzen. Da»
mrch entsteht wieder ein Bedarf und demzufolge
-ine Teuerung in diesen Stoffen ; es erregt selbstverständ¬
lich besonderes Erstaunen , wenn Dinge , -die man früher
kaum geachtet und deshalb sehr billig bekommen hatte,
plötzlich im Preise emporschnellen. Auch muß sich der
Handelsverkehr erst aus die neuen Bedürfniffe einstellen,
and die staatlichen Stellen , die solche Bedürfniffe m  be¬
friedigen streben, sehen sich vor neue Aufgaben gestellt,

i Da kann nicht gleich alles so klappen, wie wir es alle
Dünschen möchten. Ruhe und Entgegenkomm« ! über»

j pinden aber schließlich auch die schwierigsten Widerstände.
Mit der Fleischknappheit haben wir uns abgefunden,

Wir haben fleischlose Tage eingeführt und effen überhaupt
; weniger Fleisch; es wird mehr Gemüse verzehrt, wir ziehen

die wildwachsenden Pflanzen zur Ernährung hercm.
Dringender erscheint augenblicklich die Fettknappheit.
Lutter , Margarine , Schweineschmalz und Rindertalg —
Brotaufstrich und Bratmittel sind in geringerem Maß«
vorhanden : auch die Sckmieröle für Maschine» und

Dar £ | n*

Rom , n von M v. B u ch o l tz.
17) Nachdruck verbaten.

Viktor lehnte sich in ^den Segel zurück. Da saß er
Mt hier im Märchenland des wonnigen Südens , vor sich
f ” unvergleichlich schönen blauen See , und Wera, die heiß-
Mebte Wera, war vor Gott und den Menschen seine
■“laut Das alles erschien ihm wie ein Traum . Zärtlich
"Ersonnen blickte er in Weras Augen.
u- »Lieb, mein Lieb", flüsterte er, „wie ist es doch so

auf der Welt , wenn man jung ist und sich lieb hat."
*, « rau Woisky war verstummt, sie sah gedankenvoll vor
M mn. Sie war aus tiefstem Herzen froh, daß für ihre

.^Esorgt war . Viktor gefiel ihr ausnehmend , er schien
AAe geschaffen für ihr Kind . Zwei so vernünftige Leute,

M .Wera und Viktor waren , die mußten ausgezeichnet
^remander auskommen. Wie traurig , daß ihr guter
«/gor nicht mehr lebte. Einst war sie mit ihm sehr glück-

gewesen, freilich — lang, lang ist's her ! Und das,
« tljr einft in seliger Brautzeit ins Ohr geflüstert,

®>£ jetzt ein anderer ihrer Tochter zu. Lang, lana
Esiktor weckte sie aus der träumerischen Stimmung auf.

tẑ Mama", sagte er, „ich gehe jetzt nach Riva auf den
Birr: UM mir meine Sachen , die ich dort ließ, nach

i^L 'mden zu lassen. Du hast doch nichts dagegen, daß
^ Wera begleitet?"
| «rau Woisky schüttelte den Kopf. rii „ t

"Ker . wo werd' ich denn? Geht , Kinder , geht! Und
' du bist natürlich während der Dauer deines

Mnthaltes mein Gast. Das versteht sich von selbst, und
, uur, du bleibst recht lange . . ."

■Mor üißte ibr dankbar die Land:

„Sehr freundlich von dir - , erwiderte er. „Leider ist
meine Ferienzeit nur kurz bemessen. Ich muß nämlich
den alten Herrn , dessen Amt mir , wie ich zuversichtlich
annehme, einstens zufallen wird , baldigst unterstützen. Er
hatte es mir sogar nahe gelegt, unverzüglich zu kommen,
allein ich brachte es nicht über das Herz, dieser Auf¬
forderung zu folgen, ich wollte doch endlich Wera Wieder¬
sehen." -

Das junge Paar schlug den Weg nach Riva ein. Die !
grauen Mauern entlang der Straße waren bewachsen mit
Glyzinen , Kletterrosen und duftendem Geißblatt . Aus den
Gärten schauten Maulbeerbäume und Feigen , Lorbeerhecken
wechselten mit dem dunklen Laub der Orangensträucher. Eine
Palmenallee führte zum Bahnhofsgebäude.

Viktor war außer sich vor Freude.
„Palmen im Freien !" rief er. „Es heißt zwar : Man

wandelt nicht ungestraft unter Palmen ! Aber wir werden
den Spruch zu nichte machen, gelt, Schatz?"

Da zupfte ihn Wera leicht am Rockärmel.
„Dort drüben sehe ich Hohlfeld. Er geht in größerer

Gesellschaft. Wie ist es, wollen wir abschwenken oder ihm
standbalten ?"

„Standhalten , natürlich ! Jetzt haben wir ja nichts
mehr zu verbergen."

Die Gesellschaft, die Wera bemertt hatte, war in-
zwischen herangekommen, ihr voran schritt Hohlseld an der
Seite einer jungen Dame : Mi Lüttich.

Als Hohlfeld Wera bemerkte, stutzte er zuerst, dann
trat er näher und begrüßte sie. Mi Lüttich neigte nur
hochmütig ein wenig den hübschen Kopf. _

„Ah, sieh' da ! Fräulein Woisky", sagte Hohlfeld. „Sie
sind es ! Wirklich! Ick , habe mich also nicht geirrt ." Und
er schüttelte ihr fteundlich die Hand.

„Mein Bräutigam ", stellte Wera ihren Begleiter vor,
um, nachdem der übliche Glückwunsch erledigt war , zu
laaen : „Ich habe verschiedentlich von Ihnen gehört.. Herr

Wagen , die Rohprodukke H& die FMMkion voA
Kerzen, von Seifen sind zusammengeschmolzen, die breite
Volksmassen interessiert am meisten die Knappheit an Brot-
clufsttich, Butter , Margarine , Schmalz. Man greift
anderen Aufstrichmitteln, wenn diese auch nicht setthalttg
find. Obstprodukte, Mus , Marmeladen wurden empfohlen;
Was ist die Folge ? Alles Wrzt stch auf Marmeladen^
Kreise, die früher von solchen Dingen nichts wisse«
wollten, sie gar nicht einmal kannten — unser Land«
oolk hatte ja bisher eigentlich uur das Pflaume,*
mus , manche Landesteile auch das sogenannte Rhei
Nische Kraut , die Latwergen — verlangen m'
eineinmal Marmeladen , viel Marmeladen . Die Industrie
ist auf dieses Massenoerlangen nicht eingerichtet, aber da
greift die Hausfrau ein. Nie ist so viel eingekocht worden
wie jetzt. Selbst die Leute aus dem Lande, die slmst in>
Winter ihre Zuflucht zu den braven Speckseiten nahmen^
fühlen sich verpflichtet, für diesm Winter vorzusorgen^
indem sie Marmeladen einkochen. Es gibt Dörfer , in
denen jedes Haus seinen Einkochapparat hat . Trotz Zucker¬
knappheit wird das Mögliche versucht, denn man glaubt,
daß wir im kommenden Winter noch weniger Fett alS
Brotaufstrich erhalten werden als jetzt und ftüher.

Eine bescheidene Vorsorge für die Familie wird
nirgends gemißbilligt werden. Das gehört auch zum
Durchhalten . Wir können uns nur fteuen , daß unser«
deutschen Frauen so tüchtig sind, sofort an Arbeiten her-
anzugehen, die sie früher nicht kannten. Man muß nur
wünschen, daß das Einkochen sachgemäß vor sich geht, denn
leider muß man befürchten, daß infolge falscher Behand¬
lung o>e!es Eingekochte verdirbt . Wir wundern uns abev
auch nicht über Folgen, die bei diesem ungewöhnlichen:
Ovstbedars notwendigerweise eintreten. Wenn alles ficf»
auf Obst stürzt und Marmeladen einkocht, was früher das
Obst mehr als Leckerei der Kinder oder gelegentlichen-
Luxusgenuß betrachtete, so reißt das ein Loch in unsere,
Obstvorräte . Selbst bei einer allererstklassigen Obsternte
niußte sich das bemerkbar machen; wir haben aber jetzt
nur eine Mitte lernte.

Die Klckgen über mangelnde Obstzufuhr, die aus allem
gröberen Städten erschallen, sind also nur natürllch . Nack^
Berlin z. B . haben nachibeiSNch diesmal die Werderschew
Obstzüchter mehr Obst geliefert als in den Vorjahren , und
ähnlich lag es in anderen Städten . In normalen Zeiten
hätte es vollkommen ausgereicht, es hätte sogar Über¬
fluß geherrscht, und die Folge wären billige Preisi
gewesen. Jetzt reichte es nicht. Das Obst verschwand
einfach, es waren Tropfen auf heiße Steine.
Da bemächtigte sich der Bevölkerung eine Unruhe,
und im grosin Maßstabe setzten die Hamsterfahrten ein.
Die Stadtbevölkerung stürzte, ganze Eisenbahnzüge voll,
aufs Land, vor allem natürlich an die Plätze fortge¬
schrittenen Obstbaus und holten den Obstbauern die Er¬
zeugnisse aus den Gärten . Es war ein Unrecht gegen
diejenigen, die in der Stadt blieben und auf Zufuhr
warteten . Die Zufuhr blieb nun in der Tat aus . Der
Obstbauer sagte sich: was soll ich meine Ware in die
Stadt fahren, wenn die Leute sie mir vom Hofe holen
und teuer bezahlen? Selbst wenn er gewollt hätte, er
konnte es nicht, denn er hatte kein Obst mehr.

Ein Keil treibt den anderen. Es kam das Verbot

Hohlfeld, insbewnvere von dem Erfolge , den Sie vor
einiger Zeit errungen haben, dazu möchte ich Ihnen jetzt
noch Glück wünschen, wenn Sie gestatten."

Hohlfeld zuckte die Schultern.
„Ah, bah! meinte er. „Erfolg ! Nun ja, aber die

Hauptsache soll doch erst kommen. Dann nämlich, wenn
die Oper zur AuMhrung gelangt. Angenommen ist sie.
Das ist das Ergebnis jenes Abends , auf den Sie hin¬
deuteten. Wo wohnen Sie übrigens ? In Torbole ? Gut,
ich komme ein andermal , um mich nach meiner Lands¬
männin umzusehen. Die Herrschaften, denen ich mich an¬
schloß, planen eine Seefahrt , ich darf sie nicht warten lassen."

„Wo bleiben Sie , Maestro ? Kommen Sie ! Kommen
Sie !" mahnte jetzt Mi Lüttich.

Und Hohlfeld griff an seinen Panamahut , grüßte und
sttirzte davon. . . Wera schüttelte den Kopf; sie blickte den
Fortgehenden verwundert nach.

„Sieh , sieh, Mi Lüttich!" sagte sie. „Und wie herab¬
lassend sie gegen mich tat . Jeder Zoll die Diva ! Und
wie vertraut schien sie mit ihm zu sein. Sie hat schnell
ein Engagement gefunden, das muß man ihr lassen. Be¬
gabt ist sie, sicher — aber . . ."

„Sie soll die Hauptpartie in Hohlfelds Oper singen",
sagte jetzt Viktor. „Daher wohl die Freundschaft der
beiden. Weißt du, daß man am Konservatorium erzählte,
es bestände ein Verhältnis ernster Art zwischen Hohlfeld
und Fräulein Heinemann , die ja den Erfolg des Vortrags¬
abends mit ihm geteilt hat ? Auch an seinen Empfangs-
tagen hat sie nie gefehlt . . ."

Wera leate verwundert die Hände ineinander . ...

Fortsetzung folgt.



Kriegs

bet  Samsterfahkken » R Tflwn unaugenihm« BeAM
WrMr!!nnnh%/nnl& m™n f el e^e °° n einer  bevorstehend«
OnJsPn?{sfl̂ n<* T°^ e^' ? em  großen Heilmittel gegen
^ Folger m Erwartung der Beschlagnahme rissen
bte Leute bte  unreifen Apfel und Birnen von den Bäum « ,
SfJ e tioö ) '̂ Uzulodjen, solange es ginge. Die das tun,
schädigen sich selbst, schädigen das ganze Volk.

^ ^ en Zeit , um das reifend- Obst zu rettm,
bw Versicherung, daß eine Beschlagnahme

Nicht beabsichtigt istl Gegen die Hamsterei muß etwaS
geschehen, e» müssen auch Vorkehrungen gettoffen werd« ,
daß möglichst leder etwas bekommt, daß vor allem dir
Landesteile mit guter Ernte an die notleidenden
oou ihrem Überflüsse abgeben, der Handels¬
verkehr mit Obst muß ganz neu geregelt
werden, wie er noch nie geregelt worden ist. Aber an
^ ^ .."orschlagnahme zugunsten der Marmeladen»
fabrrken wird nicht gedacht , und keiner braucht zu
j^Ebn , daß er als Obstzüchter möglicherweise nachher
[ • m H tn  und keine Marmelade haben wird. Mögen
die Verkaussmaßregeln aus fallen, wie sie wollen, jedenfalls
wird ledern O ' itgärtner reichlich so viel verbleiben, als er
für sich und seliie Familie braucht. Die Sorgen der Zeit
find schwer, das wissen wir alle ; sie werden aber durch
Nervosität nicht leichter._

Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. August . In Flandern keine größeren Kampfhand-
ilungen. — Vor Verdun tobt die Jnfanterieschlacht weiter.
Nach beißen Kämpfen blieb die Höhe Toter Mann sowie die
Höhe 344 und ein Teil des Foffes-Waldes tot Besitz des Feindes.
Diese geringen Vorteile erkaufte er mit schweren blutig«
Verlusten. — 26 feindliche Flieger abgeschossen. Wir ver¬
loren fünf Flugzeuge. — Im Osten unverändert.

Schwere Kämpfe im ödeften.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus

Großes Hauptquartier, 22. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht . In Flanderr
^reichte der Arttlleriekampf an der Küste und von Bix
schote ms Warneton abends wieder große Stärke . — Gestern
früh erfolgte nordöstlich von Ypern nach heftiger Feuer-
welle em starker Vorstoß der Engländer bei St . Juli « :
er wurde zurückgeschlagen. — Heute morgen haben sich
zwischen den von Staden und Menines auf Ypern
führenden Straßen neue Kätnpfe entwickelt. — Im Artois
griff der Femd nordwestlich und westlich von Lens nach
starker, Feuervorbereitung unsere Stellungen an. Örtliche
Einbrüche wurden durch kräftige Gegenstöße, die zu er¬
bitterten Nahkampfen führten , ausgeglichen. Eine Kohlen-
halde südwestlich der in Brand geschosseneil Stadt Lens
Nt noch in der Hand der Engländer . - Nordwestlich und
westllch von Le Chatelet spielten sich zahlreiche Vorposten¬
gefechte ab, bei denen Gefangene von uns einbehalten
F « er ~ St ' Quentin lag erneut unter französischem

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfeld bei Verdun führten die Franzosen

gestern ihre Angriffe in einigen Abschnitten fort ; vielfach
wurde bis tief in die Nacht hinein gekämpft.

Im Südostteil des Avocourt -Waldcs und auf dem Hügel
östlich davon faßte der Feind nach mehrmaligem vergeblicherAnsturm Fuß.

An der Höhe 304 scheiterten alle Angriffe, auch di,
von Südweften und vom Toten Mann her umfassend ange¬
setzten, in unserem Feuer und an der Zähigkeit der tapfere«Verteidiger.

Vorstöße, die sich vom Rücke» östlich des Rabenwalde«
gegen den Forgcs -Grund richteten, wurden abgewiesen.
. ßtefer der Maas drangen die Franzosen in
v ^ rrDtm  Siimogneux ein, im übrigen wurden ihre
dichten Massen dte von der Höhe 344 bis zur Sttaße
Beaumont —Vacherauorlle und im Fosses-Wald vor- unö
geworfen ^ 9e9m unfete ßinien  anstürmten , blutig zurück-

Die Verluste der feindlichen Infanterie waren schwer!
dte französische Führung mußte mehrere der 10 Angriffs-
Divifionen durch frische Truppen ersetzen.

In den letzten Tagen errang Leutnant Voß den 36.
"nd bA, Offizierstellvertreter Vizefeldwebel Müller den
25. und 26. Luftsteg.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern Ber Riga , Dünaburg . Tarnopol und am
Zbrucz lebte die Gefechtstatigkeit auf.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Südlich des Trotus .Tales setzten am 20 . und 21 . Anguß

die Rumänen starke Kräfte ein, um unser» Truppen den
Gewinn beiderseits von Grozesci und nordöstlich von Sovein
wieder zu entreißen . Alle Angriffe find verlustreich ab-gewtese» worden.

Bei der Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls
von Mackensen und an der Makedonischen Front ist di«Lage unverändert.

r Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Volks- und Knegawfrtfcbaft.

Einheimische Harzgewinnung. Als im vottgen Jahre
nie Harzgewinnung eingeführt werden mußte, lagen in
Deutschland keinerlei Erfahrungen vor für das Verfahren an
der Kiefer, dem hauptsächlichstenHarzbaume, der uns in
Deutschland zur Verfügung steht. Die Ungunst der Witterung
trug dazu Bet Gq$ der Ertrag den Erwartungen im ersten
Ladr nicht entsprach und die Kosten sich über Erwarten hoch
stellten. Glückst̂ ueife hat sich das im laufenden Jahr er¬
beblich gebes u Die Werkzeuge sind jetzt entsprechend, die
Arbeiter und AhMcktsbeamten angelernt, und das Wetter warin diesem ungWöhnlich marinen Sommer der Harzbildung
sehr viel günsttger als in dem naßkalten Vorjahre. Das Er¬
gebnis ist denn auch fast durchweg erheblich reichlicher, so daß
man trotz des noch weiter verschärften Arbeitermangels mit
ernem besseren Ergebnis rechnen kann, und auch der Wald¬
besitzer dürfte durch den ergiebigeren Harzfluß selbst bei höheren
Arbeitslöhnen sehr wohl auf seine Kosten kommen.
* * übernahmeprcise für Auslandsseife . Der Reichskanzler
bat allgemeine Grundsätze für die Festsetzung der Übernahme¬
preise der von privater Seite aus dem Auslande eingefühtten,
vom Kriegsausschub übernommenen Ole, Fette und Seifen
aufgestellt. . Der Übernahmepreis darf im allgemeinen den-
jemgen Preis nicht übersteigen, zu dem der Kriegsausschuß
für pflanzliche und tterische Ole und Fette Ware gleicher Art
und Sone in gleichem Lande zu derselben Zeit erworben hat,
oder nachweislich zu erwerben in der Lage war.

*T‘Oer Krieg zur See . 1
Unsere tägliche U-Boot -Beute» ----

wird gemeldet: Neue U-Boots -Erfolge im
» ^ ikanal, un Atlantischen Ozean und in der Nordsee:
6 Dmnpfer 3 Segler , I Fischdampfer.
„ ^ . Darunter die französische Bark „Emilie Galline'

Salpeter für Frankreich , ein englischer
tt . fgeladener Dampfer , der durch drei Bewacher gesichert

Ullttelgroßer vollgeladener, unbekannter Dampfer,
sowie der englische Flschdampfer „Narcissus".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Huf dem Schlachtfeld vor Verdun.
Die deutsche Heeresleitung hat unmittelbar nach dem

Einmarsch in Frankreich ihr Hauptaugenmerk darauf ge¬
richtet, Verdun als Hauptausfallspforte der Iran»

Verdun und Umgebung.
zosen mit einem eisernen Ring zu umklammern. Ver¬
geblich haben die Franzosen immer wieder ver¬
sucht, den Ring zu sprengen. Wenn ihnen aber
auch die Wiedergewinnung der Forts Douaumont und

mr.̂ ^ ß -X ' « ( '/

Wzevfflet \ L,
gefJjeälnvj/fel

Der Schauplatz des Kampfes.
Vaux gelang, so vermochten fie doch nicht, sich in weiteren
Räumen der umklammerten Festung Atemfreiheit zu ver.
schaffen. Diesem Ziel gilt nun der große Angriff, den
sich jetzt mit Aufwand ungeheurer Menschenmassen und
Anhäufung größter Materialmenge ins Werk setzten.
Der Vorstoß von Verdun auS soll nicht nur die flandrische
Front entlasten, sondern zugleich unsere ganze Westfront
ins Wanken bringen . Die Kämpfe sind erbittert und be¬
sonders schwer in der Gegmd der Höhe 304 und des viel-
umkämpsten Toten Mannes . Wir dürfen aber angesichts
der unvergleichlichen Haltung unserer todesmutigen
Truppen ihrem Ausgang mit Zuversicht entgegensehen.

Französische Verleumdungen.
Seit Beginn des Weltkrieges hat sich die französische

Regierung der Verleumdung alles Deutschen und besonders
der deutschen Kriegführung als eines der hervorragendsten
Kampfmittel bedient, über Greueltaten , die sie uns an¬
dichtete und sinnlose Verwüstung« , die wir angerichtet haben
sollen, kam sie am 19. d. Mts . zu der Behauptung , daß die
deutschen Behörden Einwohner des besetzten Frankreichs
zwangsweise anwerben, in Pioniertruppen einstellen und zu
militärischenArbeitenanderFrontverwenden . Diese Behaup¬
tungen sind grobe Lügen. Die Heranziehung der Bevölkerung
zur Arbeit erfolgt auf Grund freiwilliger Meldungen.
Eine zwangsweise Beschäftigung findet nur ausnahms¬
weise statt gemäß Artikel 43 und 52 der Haager Land«
kriegsordnuug . — Die ftechste Lüge aber ist die Dar¬
stellung, die die französischen Behörden von der
Vernichtung der Kathedrale von St . Ouentin geben.
Danach lmgnen sie glatt die Beschießung und
stellen die Zerstörung des alten weltberühmten
Bauwerks als eine Tat der Barbaren dar . Die deutsch«
Heeresleitung hat aber erdrückend bewiesen, daß St . Quentin
und seine Kathedrale häufig unter schwerstem englisch«
uud französischen Feuer stand, und daß diesem Feuer das

lllurgeschichUjch unersetzliche Bauwerk zum Opfer fiel,
.eutrale Berichterstatter konnten sich überzeug« , daß feind-
che Granaten und Schrapnells über der Stadt und der

hedrale platzten, daß sie die Kathedrale beschädigten.
r ~f bem Gipfel der Verleumdung brandmarkt sich Li«
d-anzöstsche Regierung selbst vor aller Welt. « t

^ / Minen an Hollands Küste.
^ Rotterdam wird halbamtlich gemeldet : Im

vo Monats Juli wurden an unserer Küste
Minen angespult, von denen 77̂ englischer, 2 deutscher

und 9 unbekannter Nationalität waren . Im ganzen
wurdm seit Begmn des Krieges 2194 Minen angespült,
varmtter 1512 englische, 65 französische, 271 deutsche.

I

i Mißhandlung deutscher Gefangener
j , . Fünf am 20. und 22. Juli aus französischerm
l schüft zuruckgekehrtedeutsche Unteroffiziere imJt
i sagten aus , daß sie von den Franzosen schändlich
i Hur ^,en; Alto wurden völlig ausgeplündert , ßui
! Wertsachen wurden ihnen geraubt . Wäbr-Ä^
, Plünderung bei Maurepas wurde ein Gefano»?
' jeden Grund erschossen. Im Sammellager t "?- ,
i vrer Tage ohne jeden geringsten Schutz gegen

rang im Freien zubringen, da das Lager ' bloß
Stück umfriedigten offenen Feldes bestand. Unter
der Verletzung des Völkerrechtes wurden sie ^
Aussage über militärische Dinge verweigerten , inst k?
bestraft, ja ein gefangener deutscher Hauptm-m»
dabei geschlagen und nur mit der Hose bekleidet !»®.
Käfig ohne Sitzgelegenheit eingesperrt. Die Ver̂ Ä
war so jämmerlich, daß viele Leute beim Slnir*.
Schwache zusammenbrachen. “

Kleine Krlegepoft.
■ik tA r̂lin , 22. Aug Bis heute haben die Engländer -
^ ^ ^ ^ erbinter der Front liegende Stadt Roulers'
100 Schuß  schweren und schwersten Kalibers abgegebenr
Zurabl Hau er wurde zerstört: 3 Granaten schlugen ü.Lieüvnptorlsten-Kloster und in ein Feldlazarett " in

22-  Sr ?* Der Kanonendonner  der
Schlacht wird am Chiemsee  deutlich vernommen.

Aug. Ein englischer  Beobackt,.
ballon  ist vorgestern abend bei Bergen (Norweaeni ?
vettreben. Er batte keine Menschen an Bord

SmS" mt- tm£oui' ““
„Günftig wie nie zuvor/*

Wortlaut des Hindenburg-Telegramms an den Reichz^
In den kurzen Berichten über die Verhandlungen

Haupt -AusschusseS des Reichstages konnte auch dar
gramm des General -Feldmarschalls Hindenburg, drz
Reichskanzler am Dienstag im Ausschuß verlas' nur
erörtert werden. Die Wichtigkeit seines Inhalts
anlaßt unS jedoch, das Telegramm im Wortlaut M
bringen. *

Hindenburg an den Reichskanzler:
„Nichts beweist die Wirkung  unseres U-Boot -Kii»

mehr, als die verluftteiche Zähigkeit, mit der England«
Franzosen ihre erbitterten Versuche fortseben, uns i
diesem Jahre militärisch auf der Westfront niederzur-
Mtt stärkstem Einsatz von Material und Menschen wollte!,
Engländer nach sorgsamster Vorbereitung nun zum
Male in kurzer Zett den

Einbruch in unsere flandrische Stellung erzwinge«.
Starke Kräfte, auch solche ihrer Bundesgenossen, M-

autzerdem bereit, um dem Einbruch den Durchbruch foloett
Iaften und dann zur Eroberung der flandrischen Küste
Vernichtung der Stützpuntte der U-Voote zu schreiten.
Mato scheiterte der gewaltige Ansturm unter schwersteiÄ

Feind kam ttotz rücksichtslosesten Menschenei^
nicht über das Trichtergelände vor unseren Stellungen-
aus . AuS denselben Gründen wie in Flandern setzte anfj

am 20 . Augnst bei Berdnn
der Ansturm der Franzosen in großer Ausdehnung ein. '
artilleristische Gegenwirkung führte hier eine erhebst^
zögerung des Beginns der feindlichen Angriffe herbei.»
Infanterie zeigte mitten in der Artillerieschlacht durch
reiche Gegenstöße ihre hervorragende Angriffskraft. V
L ang es den Franzosen, nur einzelne bedeutungslose
des Trichterfeldes unter gewalttgsten Verlusten in ~
nehmen. Diese Erfolge sind durch die

unübertroffene Haltung unserer tapferen Truppe»
und überlegene Führung erreicht worden. Auch dies
vchen Nebenangriffe bei Lens, an der Aisne und in der
EhaMpagne brachten infolge der weiterentwickelten.W
toten Kampfesweise unseres Heeres dem Feinde ttod femd
Maffeneinsatzes keinerlei Gewinn.

Voll Vertrauen können wir der Entwicklung..
weiteren Kämpfe an der Westfront eutgegensehe«, die wl
der feindlichen Übermacht kleine örtliche Erfolge brii
können, tm ganzen aber auf unsere durchaus günstige!
lärische Lage nicht rückwtrken.

Im Osten
errangen unsere Truppen in der Abwehr und tm Angriff fl®
Siege. Feindliche Massenstürme brachen überall verlustreii
zusammen. Der eigene Angriff überrannte die feindlilt«
Stellungen und warf in schnellem Siegeslauf einen große
Lell des russischen Heeres zu Boden. Weite Gebiete unfere

- treuen Bundesgenossenwurden zurückgewonnen,
j Don neuem ĥat das Heer bewiesen, was Willenskrai

«nd Siegeswillen auch gegen mi Zahl gewaltig überlege»
Feinde leisten können.

War auf den Kampffeldern gegen die feindliche übermack
gesteigerte Leistung und Einsatz von Leben und Blut. w
dingung, so darf nicht vergessen werden, was auch an ruhige
Fronten täglich und stündlich geleistet wird. Nervenanspamiem
Wachsamkeit, erhöhte Arbeitsleistung in ausgedehnten v»
tongen fordern auch dort tteueste Pflichterfüllung eines gro^
Teiles unseres Heeres. — Mannhaft werden nun schon
vierten Kriegsjahr alle Entsagungen und Entbehrung
heimischer Lebensgewohnheit willig und gern ertragen un
werden tn festem Siegeswillen überall Heldentaten verrichte

Auf dem Balkan «nd in Asien
fechstn deutsche Tmppen Sette an Seite mit unseren treu«
UNP tapferen bulgattschen und osmanischen Verbunds
D « Heimat fern wird auch dott gleich treue Wacht gebau®
[ Ein Blick auf alle Fronten ergibt, daß wir militiinsfl
am Beginn deS vierten Kriegsjahres so günstig stehe»
Nie zuvor."

Diese kurze, aber zusammenfassende Darst̂ W
Marschall HindenSurgs sagt uns tausendmal mehr, a» »
Längste Rede Lloyd Georges oder eines der anderen Aieiim
großer Worte. _

Hub  dem GertcbtöFaal.
nLp 85000  Mark Geldstrafe. Der Bierbrauerei
l êchsner aus Ochsenfurt wurde von der StrafkamMl
Sburg wegen unerlaubten Handels mit Malz z»
4>tark Geldstrafe oder zu einem Jahr Gefängnis oeru

Huswärtige politih.
^ Beratungen im Hauptausschutz deS Reichstage».
r - Berlin.  22. «

Me Beteifigung an den heute fottgesetzten Bera»
« « auch aus den Kreisen der nicht zum Ausschuß
Abgeordneten so stark, daß der Sitzung weit mehr Abgeo^
beiwohnen als nn Durchschnitt einer Vollsitzung des
tages. Auch Reichstagspräsident Dr . Kaempf^  dam
emgefunden. Von der Regierung erschien
°or Beginn Kriegsminister v. Stein und ko



.ft, leeren « erhanAungssaar nrft seiner
"^ gegleitung. Von der Regierung trafen

" Stellvertreter des Reichstanzlers v. Helfferich,
Htäre des Rc -IiZmarineamtes v. Capelle und des

irÜnteä Dr. v. Krause, sowie der neue Staatssekretär
Mjg -n Amtes v. Küblmann. Dann erschien auch

eDr- Michaelis in Begleitung eines militärischen
V-. - Geschäftsordnungsdebatte über die Vertrau-

J ^rtatungert einigte man sich dahin, vorläufig noch
M .Ä ß zur Geheimhaltung der Beratungen zu fassen.
WZ? ,» die Besprechung der Fragen der auswärtigen
fertjp r(,tert. Die einleitende Rede hielt der neue
^ ^ ^tssekrctür des Nutzeren v. Kühlinann.

® tzgr. daß aus den bekannten Gründen die
' ^ deutschen Politik seit der Begründung des Reiches
^ ierig gewesen, jetzt aber doppelt schwer und ver»
»ffilftt: Die wichtigste Aufgabe in der auswärtigen
^ die Wege der Beziehungen zu unseren Ver»
Rt -fr sodann zu den Neutralen, deren Lebens-
* ,jten  wir nach Möglichkeit schonen wollen, denn

^Ahhröckeln müssen wir verhindern. Unsere Politik
fe® Macht und Recht
Diplomatische Beziehungen zu unseren Feinden be-

Mt , aber es gehen, was wir niemals vergessen
^mdgebungen hinüber und herüber. Wir wollen in

.Kriegsjahr mit vollem Vertrauen eintreten. Der
°Mr erbat einen Vorschuß an Vertrauen für die
. ibm obliegenden schweren Fragen und sprach den
x  vorher rechtzeitig informiert zu werden, wenn

Mchn gestellt würden, damit er sachgemäß antworten
Berichterstatter , ein Mitglied der nationalliberalen

ejfahit  eine Anzahl Fragen an den' Staatssekretär
rjjr Verhältnis zu den Neutralen und dankte der
KL j)fe Aufnahme und die Behandlung unserer Ge-

Verwundeten. Der Redner wünschte Auskunft
UMenausfuhr nach der Schweiz, über die Stimmung
^ pien und verbreitete sich dann über die Lage in

^Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartei be-
/der Erklärung des Staatssekretärs die Zusammen-
^on Macht und Recht, denn nur durch das Zu-

{ßt beider Faktoren können wir zum Frieden
Er bat um genaue Auskunft darüber, wo Deutsch«

BL Welt noch diplomatisch vertreten fei: der Reichs-
Bb das wissen, um beurteilen- zu können, wie

'Wirkungsbereich des Auswärtigen Amtes noch sei.
Volksvertretungen müßten an dem Abschluß von
trägen beteiligt werden, das sei eine der wichtigsten

der Zukunft. Der Redner warf die Frage auf,
den Begriff . Neutralität " überhaupt noch gibt. Er

immer mehr. Er wünschte weiter möglichst ge¬
lang über unser Verhältnis zu den europäischen
wid kritisierte die bisherige Art, durch literarische

>e zu versuchen, auf die öffentliche Meinung der
einzuwirken. Auskunft über die Besprechungen mit
beten auf dem Gebiete der Handels- und Ver-
und über die Donauschiffahrt wünscht der Redner.
Hoffnungen drückte der sozialdemokratische

j &. Er stütze sie nicht auf die feindlichen Staats-
vohl aber auf die feindlichen Völker. Daher brauchen

M Friedensbemühungen auch nicht zu erlahmen.
Ö, wir müssen die Friedensströmungen überall

Redner warnt gegen .Kriegshetzer" im Lande,
l Spielraum gelassen würde. Deutschland müffe
' '.edenspolittk treiben. Die Sozialdemokratie be¬
tarbeit des Papstes am Frieden. Wir, sagte der

Men Vertrauen zwischen Regierung und Volks-
, aber ein wirklich gegenseitiges Vertrauen. Das
System sei ein System des Mißtrauens gewesen
daher geändert werden. Das Volk sei mr den

. reit-
Jentrumsredner äußert seine Zufriedenhett mtt
tag der Friedensresolution des Reichstags. Sie ist
Msgenommen worden sowohl im Lande wie an der
' bei den Neutralen. Proteste kommen nur aus den

, Der Reichstag wird den beschrittenen Weg weiter
Ter Redner schließt mft dem Ausdruck der Genüg¬
ter die Übereinstimmung zwischen Papstnote und

>lution.
«chm Reichskanzler Dr . Michaelis das Wort,

»ach, um seine Stellung zu der Friedens-
des Reichstages bestimmter zu umschreiben. Di«
gat des Kanzlers wurde» jedoch vorläufig säe
erklärt.

ckrrr Mittagspause begannen die Verhandlungen
weitere Redner der Parteien legten ihre Meinungen
"üM Politik dar.

poUtifcbc Rundfcbau.
if Deutsches Reich.

A,stausch deutscher Krrcgsgcfarg ner aus
kann nicht stattfinden. Die jüngsten Veröffent-
uber deutsch-französische und deutsch-englische

«ugen, . kriegsgefangene Familienväter mit
§ drei Kindern, die länger als achtzehn Monate

^enschaft leben, auszutauschen, haben die An-
Der in Rußland befindlichen Kriegsgefangenen

,5Eranlaßt, für ihre Angehörigen in Rußland , so
Ungenannten Bedingungen zntreffen, Austausch-

Wureicksen. Derartige Gesuche sind zwecklos, da
cteMenden Vereinbarungen m t Rußland ge-

Zwischen der deutschen und russischen Re-
nur ein Abkommen, daß Kriegsgefangene,

b« . brer Verwundung oder schwerer Krankheit
Militärischen Verwendung unfähig geworden

auf Auslieferung haben.
gemeldet wird , ist von einem bevor-

z Echse! in der Leitung des geheime» Zrvil-
Maßgebender Stelle nichts bekannt. Das
M Berg, der Oberpräsident rou Ostpreußen,

des Kaiserlichen Zivilkabinetts ersetzen,
. » AErEffend. Oberpräsident v. Berg hat übrigens
Ibh* * an  Presse selbst erklärt , daß keine
'ülall^ E>er Annahme vorliege, daß er seinen

werde, um die Leitung des Kaiserlichen
feil ä.Uübernehmen.
tẑ Erstörkung der Mehrheitsparteien des Reichs¬
te ^ mittelbar bevor. Die nationalliberale
tDill^ mstags verbreitet nämlich folgende halb-

„Im Hinblick auf die kommenden
iiy namentlich auf dem Gebiete der Gesetz-

Ä ein,;r ner?, deren Lösung die Fühlungnahme
^tiünnm?.̂ EN Mehrheit des Reichstages erfordert,
^N ^ berale Fraktion bereit, sich an den inter-

^ßz^^ echungen zu beteiligen. Unbeschadet der
ihrer Entschließungen, insbesondere

" ^ oer gegenwärtigen auswärtigm Politik.*'

Schweiz.
‘jf -

S & " & SÄS ää
tat nur gegen Brotkartenabschnrtte gestattet — Der
^desrat faßte ferner den Beschluß, eine Einschränkungde- Verbrauchs von Kohlen und elektrischer Kraft vor-
^nehmen . Die Kantone smö berechtigt, Maßnahmen zur
Ersparung von Kohle und Elektrizttät zu treffen , B
Schließung öffentlicher Lokale und Gebäude und von Der-'
gnugungsanßalten und das Verbot, warme Speisen und
Vetrante nach 9 Uhr abends zu verabreichen.

Grokbrltunnien.
X Recht verheißungsvolle Versprechungen für die Zu¬

kunft Indiens machte im Unterhause der Staatssekretär
für Indien Montagu . Er erklärte, es sei beschlossen
worden, reelle Schritte zu unternehmen, um die Inder an
allen Zweigen der Verwaltung Indiens zn beteiligen, mit
der Absicht einer allmählichen Entwicklung der Ein¬
richtungen der Selbstregiernng und einer fortschreitenden
Verwirklichung einer verantwortlichen Regierung in Indien
als einem integrierenden Bestandteil des Reiches. Montagu
teilte ferner mit, daß die Schranke, die bisher die Zu¬
lassung der Inder zu Offizierstellen der britischen Armee
verhindert , habe, beseitigt worden sei. — Dieses Zu¬
geständnis ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Die andauernden schweren Unruhen in Indien haben die
englische Regierung belehrt, daß sie mit den bisherigen
Reaierungsmethoden nicht weiterkommt.

In - und HuslancL '
Berlin , 22. Aug. Gegenüber den Gerüchten, daß der
atssekretär des Innern Dr. Helfferich zurzeit noch dem

^usstchtsrat zweier ostaftikanischer Gesellschaften angehöre wird
amtlich festgestellt, daß der Staatssekretär selbstverständlich aus
allen Verwaltungs- und Aufsichtsratsstellenausgeschieden ist.

22. Aug. Wie verlautet, soll ein Unterausschuß
Hauptausschusses des Reichstages eingesetzt werden.

Alflen soll ÖCt  Vorbereitung besonders vertraulicher Fragen
UtR - ^ g. -̂n einer Denkschrift erklärt Prinz
Wilhelm ru Wied , daß er ferne Ansprüche auf den Thron
Albaniens in vollem Umfange aufrecht erhalte.

London, 22. Aug. Die Arbeiterkouferenzhat neuerlich
beMvffe«, Vertreter «ach Stockholm zu entsende». Der
Beschluß wurde« tt rund 1234000 gege« 1231000 Stimme»

«> 22  Aug . Französischen Blättern zufolge ist die
vage tu Spanien noch immer ernst. Die Revolution habe
daSleste Zrel, die Monarchie zu stürzen und die Republikvt Wichten.

& 22.  Aug. DaS dänisch-amerikanische Blatttet von einem Mordanschlag auf Präsi-
lon und auf Edison, den ein Däne nach seiner

eigenen Auslage tat Aufträge einer anarchistischen Organisation
?nternebmen sollte. Der Täter ist in LouisvilletaS GÄängnts eingelrefert worden.

^ Sroeber. ^ ,
je Der neue Vorsitzende der Zentrumsfraktion.
_ Der jetzige bayerische Ministerpräsident , Graf von
Hertling , war , bevor er an die Spitze der Regierung
des zweitgrößten deutschen Bundesstaats berufen wurde,
Vorsitzender der Zentrums lraktion des Reichstags . Sein
Nachfolger in dieser Würde, der Oberlandesgerichts-
prastdent Dr . Spahn,

m

Mt
1«»fr*

ist vor kurzem preußi¬
scher Justizminister ge¬
worden. Nun hat die
Zentrumsfraktion des
Reichstags zu ihrem
VmPtzenden ihren bis¬
herigen Stellvertreter;
denLandgerichtsdirektoi
Groeber , gewählt
Hertling stammt aus
einer hessischen Familie.
Spahn ist ein Sohn des
Rheingaus . Groeber
aber ist Württemberg er.
In seiner kernigen, nach¬
drücklichen Sprechweise
verrät er deutlich den
Schwaben . Seit dreißig . ' W.
Jahren gehört er dem
Reichstage an . Er ist der Vertreter des 16. württem-
belgischen Reichstagswahlkreises , Blaubeuren —Ehingen—
Laupheim. Wiederholt hat Groeber von sich reden
gemacht. Nicht nur , weil er bei verschiedenen
wrchttzgen Anlässen der Sprecher seiner Fraktion war,
sondern auch aus anderen Gründen . Zum ersten Mal«
wurde die allgemeine Beachtung bei der großen Caprivischen
MMtärvorlage auf ihn gelenkt, Groeber war damals vor
25 Jahren Berichterstatter über die der Vorlage geltenden
Ausschuß-Verhandlungen und sein Bericht , ein sehr um¬
fangreiches .Werk, wurde als das Muster einer derartigen
Arbeit gerühnit . Vor etwa zehn Jahren beschäftigte sich
Kt gesamte Presse des In - und Auslandes mit Groeber.
Aufgebracht durch Heiterkeit, die bei den Ausfühmngen
von Zentrumsrednern auf der Journalistentribüne
-es Reichstags lautgeworden war , rief der in seinen
Eeligiösen Empfindungen getränfte Groeber der Tribüne
eine unwillige Bemerkung zu, die zu dem Journalisten-
streik im Reichstage, dem ersten von dieser Sette im
IMchstage verwirklichten Ausstande, Wrte . Zu den
Äußerungen , über die einige Leute auf der Journalisten-
tribüne gelacht hatten, gehörte eine Bemerkung des
Abgeordneten Erzberger über die Seele der Neger.
Matthias Lrzberger , vor einem Jahrzehnt schon oft,
jetzt aber besonders viel genannt, oerirttt den sechs-
zehnten württembergischen Reichstagswahlkreis und steht
ieaaan Parteigenossen Groeber nahe , als Lands-
warm und als Politiker. In der Zentrumsfraftion
wo» Groeber von Beginn an ein wohlwollender Förderer
- « Bestrebungen des erheblich jüngeren Erzberger. Groeber
g3$ft 63, Erzberger erst 42 Jahre . Ob Groeber in der
Lage sein wird , als Vorsitzender der Zentrumsftaftion
LZA Reichstages bedeutenden politischen Einfluß auS-
SuWen, hängt von seinem Gesundheitszustände ab. Gegen¬
wärtig ist der Vertreter von Blaubeureu—Ehingen—Laup-
heim leidend. _ _

Y'  stab miä fern . ^ " 1
O feindliche Handelsspiouage in Deutschland. Nach

Feststellungen zahlreicher Geschäftsbetriebe und ver¬
schiedener Handelskammern ist die feindliche HandelS-
spionage in Deutschland eifrig am Werke. Besonders be¬
liebt ist es neuerdings, aus dem neutralen Auslande zu
SpionagezweckenBestellungen zu machen und alle mög¬
lichen Betriebe zur Abwandemng zu veranlassen. Vor
allem ist jenen UnternehmungenVorsicht anzuempfehlen,
die bisher mit dem AuSlande noch keine geschäftlichen
Beziehungen unterhielten und die Verkehrsgepflogenheiten
nicht kennen, nicht weniger solchen Betrieben, die An«
gehörige feindlicher Staaten beschäftigen.

O Elf Söhne unter der Fahne . Aus Düsseldorf wird
berichtet: Der Kaiser hat dem Invaliden Joseph Blankem
Hain, der elf Söhne zur Fahne entsandte, als Anerkennung
für die Erziehung so vieler Vaterlandsverteidiger, ein
Gnadengeschenk von 300 Mark überwiesen. Gleichzeitig
ordnete er an, daß die Söhne zu gleicher Zeit Urlaub
erhallen. Von dm elf Söhnen ist einer gefallm, zehn
stehen noch im Felde. <

O Hasmkartm für Sachse«. In Sachsen, wo eS schon
Gänsekarlen gM , plant man jetzt auch die Einführung von
Hasenkarten. Hasen sollen künftig an Verbraucher nur
gegm Abgabe solcher Karten, die auf Antrag in bestimmter
Höhe auSgegebm werden, verkauft werden dürfm; zugleichi
sind dabei Fleischmarken abzutrennen. 1

S frühe Sperrstunde« in Wie «. Mtt dem Beginn
der Winterzett soll in Wim eine bedeutende Einschränkung
der Sperrstunden in Kraft treten. Für Gastwirtschaften
soll der Zehnuhrschluß, für Kaffeehäuserder Llfuhrschluß
festgesetzt werden. Die Heizung sävttllcher Theater,
Varietss , Kinos und VergnügungSetabllssemmtSsoll be¬
hördlich verboten werden. Alle Vorstellungen müssen um
10 Uhr beendet sein. .Über einen früheren Schluß der
elektrischen Straßenbahn wird noch verhandelt.

S Explosion in Kanada. Die Werke in Rigaud in
Quebec (Kanada), die zur Herstellung von Explosivstoffm
benutzt werden, find in die Luft geflogm. Stach dm erstm
Berichten werdm 300 Personm vermißt. In dem bmach-
barten Dorfe Gragon wurden Lurch die gewEge Explosion
iO  Häuser zerstört. Die ganze Gegend ist von dichtem
OlLlch prfiiTTf  , „ V-

O Fliegernnglück. Der Zwilftieger Kämmerer von de«
Märkischen Flugzeugwerft unternahm vom Bornstedtei
Felde bei Potsdam aus mit einem Doppeldecker eine«
Passagierflug , wobei der Apparat gleich nach dem Aufstieg
Überschlug und abstürzte. Die Maschine wurde vollständig
zertrümmert . Kämmerer war sofort tot . An dem Auf¬
kommen seiner beiden Passagiere , eines Herrn und einer
Dame , wird gezweifell.

O Ein Arzt wegen fahrlässiger Tötung verurteilt.
Der Danziger Arzt Dr . Zuralskr wurde wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Er hat an
her Frau eines Dienstmannes eine schwierige Geburt voll¬
zogen, aber die Nachbehandlung derart vernachlässigt, daß
der Tod der Wöchnerin nach einigen Tagen eintrat.

O Badeunglück im Frischen Haff. Beim Baden tm
Frischen Haff bei Fischhausen sind die Frau eines Maurer¬
meisters aus Jischhausen mit ihrem zehnjährigen Sohn
und drei andere Kinder ertrunken. Das Unglück ist wahr¬
scheinlich dadurch entstanden, daß die Badenden in die füx
Seehampfer vertiefte Fahrrinne gerieten. ,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . August.

Sonnenaufgang 5°° II Mondaufgang 1“ N.
Sonnenuntergang 8° ü Monduntergang 948 N.

1572 Bartholomäusnacht (Pariser Bluthochzeit) : Nieder-
metzelung zahlreicher Hugenotten. — 1759 Dichter Ewald o. Kleist
gest. — 1837 Dichter Adolf Wilbrandt geb. — 1868 Bühnen-
fchriststellerin Charlotte Birch-Pfeiffer gest. — 1914 Völkerrechts«
widrige Ausweisung der Vertreter Deutschlands und Österreich-
Ungarns aus Tanger . — 1915 Die Armeen Scholtz und t>. Dallwitz
erzwingen den Narewübergang bei Tykozin und Sokoly.

! □ Vorgebliches Einkochen. Im Schweiße ihres An-
gesichtS erobert die Hausfrau heute Obst und Gemüse, um
sie durch das beliebte Einwecken für kommende Zeiten auf-
zulparen. Einige Monate darauf, statt deS erhoUen
Genusses die bittere Enttäuschung: die Nahrungsmittel
find verdorben, viel Geld ist umsonst geopfert. Schuld an
.alledem ist der Gummiring, der als Dichtungsverschluß
benutzt wurde. Einst im Frieden war er gut, rot leuchtend
tat er seinen Dienst, im Kriege aber mußten solche Ringe
«Ms der schlechtesten Sorte Altgummi hergestellt werden.
Was schon einmal als Gummischuh oder Wafferschlauch
Invalid geworden, sollte nun Nahrungsmittel vor Ver¬
derben bewahren. Meist ist diese Sorte auch anrüchig, das
Erhitzen in Wasserdampfverträgt dieser Ring nicht, er
hält nicht dicht und gestattet so den zersetzenden Keimen
Len Zutritt. Nun sind aber, infolge Rohstoffmangels auch
btßfe schlechtm Ringe nicht mehr in den verlangten Mengen
herstellbar. Daß Einwecken wird in der jetzigen Zeit
vadurch zum Selbstbetrug, denn ein brauchbarer Ersatz
für oea Gummiring ist bislang nicht gefunden worden^
Ditz etnstchtige HauSftau wird statt des Einweckms anders
ErhÄtungsverfahreu benutzen, so das Trocknen, Dörren,
EttWzen oder Einsäuren. Vorschriftm und Ratschläge
kür die bezeichneteu Verfahren zur Erhaltung von Gemüse,
Früchten ustv. ohne GummiriUe linh reüMH bekannt.

** Auszeichnung . Lelifvnist Bruno Wiegherdt v»n
hier, der bereits 26 Monat» im Felde st-ht und auch schon
verwundet war, »urde wegen seiner tapferen Verhalten? unter
Beförderung zum Gefreiten mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse
aurgezeichnet.

* Erntehilfe . L« di» sofortige Einbringung der Ge-
ireideernte mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu betreiben
ist. können beim Bürgermeisteramt Hilfkmannschaften von
Truopcnteilen sofort beantragt werden. *

* llnentgel liche Sprechstunden . Die nächsten
unentgeltlichen Sprechstunden für unbemittelte Lungenkranke
finden am Montag, dm 3 Sept. v,n 9—11 Uhr im städt.
Krankenhause zu St . Goarshausen statt.

* Gisenbshnfahrxlan . Wie verlautet, tritt der
Winterfahrplan nicht am 1. Oktober, sondern am 1. November
in Kraft.

iUelftrsucfioittn.
Eigener Wetterdienst.

Warm, zunächst noch trocken.
Danach veränderlich und stellenweise GewitterauSbrüch«,

~ - - .. . W .. m



AmMche

Bekanntmachungen
der fta>dtiieL)en Behörden.

Die Anwohner der Lahnsteinerstraße ersuch» ich bis zum
1. 3. den Graswuch» «uf der Straße beseitigen zu wellen.
Er ist dieser nur eine kleine Arbeit, di« auch v»n Kindern
auSgeführr werden kann.

»r auba ch, 22 August 1917. Die Polizei-Verwaltung.
Am Dienstag, den 28. Augustd. I , Vormittags 9,30

Uhr kommen aus dem Stadtwalb-Distrikt2 — Püschheck
zur Versteigerung:

57 Rm. Eichenknüppel
801 „ Eichenreiserknüppel
20 „ Vuchenreiserknüppel.

Zusammenkunft und Beginn auf dem Hohenweg nach der
Straße Lruubach-Dachsenhausen zu bei Nr. 1. Dar Holz sitzt
gut zur Abfuhr auf» Land.

Braubach, 22. August 1917. Der Magistrat.

tzirhzähluog.
Damit die Siebölkerung möglichst einheitlich mit Fleisch

versorgt wird, sind die für die Ernährung in Frage kommenden
Viehbestände jedeimal kurz vor einer neuen Umlage festzustellen

Durch Vunde»r«tSbeschluß ist daher verordnet worden
daß am 1. Sept. 1917 beginnend bi» auf « eitere» »iertel-
jährlich eine kleine Viehzählung vorzunehmen, die sich auf Pferde.
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh
(Gänse, Enten, Hühner, Drut- und. Perlhühner) erstreckt.

Die Ergebnisse der Viehzähluugen dienen lediglich den
Zwecken der Staat »- und Gemeindeverwaltungenund der Für
derung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Angaben, wie Heb>
ung »er Viehzucht.

Ueber die in den Zählbezirkltsten enthaltenen, den Vieh>
besitz de» einzelnen betreffenden Nachrichten iß da» Amt»g«heim>
ni» zu wahren. Die Angaben dürfen nicht zu Steuerzwecken
wohl aber für di« Aufbringung der viehseuchen-tnlschädigungen
benutzt werden.
Bruubach, 20.  Au gust 19 17. »er « ürgermeister.

Odstve »steigeruns
Freitag, den 24. August, Nachmittag» 2 Uhr bei Nr. 1

im Distrikt Leimkaut unterhalb der Baumschule beginnend,
kommt der Behang von 76 Apfelbäumen, 40 Birnbäumen,
10 Zwetschenbäumenund 1 Nußbaum zur Versteigerung und
zwar an Ort und Stelle, ausgenommenNr. 95 und 96 « 6
Apfelbäume im Distrikt Hohl, Nr. 101 - 6 Apfelbäumchen im
Distrikt Koni,stiel, sowie Nr. 102 und 103 - 1 Apfelbaum
und 1 Nußbaum im » istrikt Kerkert», welche am Schlüsse der
Versteiderung zum Aus gebot gelangen.
Braubach, 16. August 1317. _ »er Magistrat.

Neuerding» mehrfach vorgekommcne Drichinose-Erkrank-
ungcn infolge Genusses von AuSlandSfleisch, da» nicht amtlich
auf seine Dauchlichkeit zum menschliche Genuß untersucht war,
geben Veranlassung darauf hinzuweism, die gedachten Waren
zunächst aus Trichinen untersuchen zu lassen oder aber nur in
gut gekochtem oder gut üurchgebratenem Zustande zu genießen.

Braubach, 20. August 1917. Di, Pol.-Berwaltung. __
Vielfach werden von Truppenteilen oder anderen mili¬

tärischen Stellen Bescheinigungen zum Einkauf von Web., Wirk¬
oder Schuhwaren ausgestellt, die entweder«l» „Bezugsschein"
bezeichnet werden oder doch ihrem Inhalte nach die Berechtigung
zum Einkauf bescheinigen, «uf derartige Bescheinigung hin
haben mehrfach Gewerbetreibend« bezugsscheinpflichtig, Waren
geliefert. Da» ist ebenso unzulässig, wie die Lieferung auf die
von den DiSzilpinarvorgesetzten ausgestellten bloßen„Notwen¬
digkeitsbescheinigungen" hin. Via MewerbatreivanSan
dürfen ausschlisßlich s «, «n Bezugsschein liefern,
llen von den bürgerlich «« B «zugsch«»nausf <rtiAN»g»-
Aestdie oder des Reichsbeklet - ungsstelle orvnugs-
nrätziA ausgefertigt werden sind . Lergehen hiergegen
werden zur Bestrafung gebrach!.

Braubsch. 21. August 1917. Die Polizei-Vermaltung.

weinst «nev.
»i , Anmeldnng und Entrichtung rückständiger Wein-

steuern(Accise) wird wiederholt in Erinnerung gebracht.
Broubach, 22. August 1917.  Acciseamt ^ s

Die Kescher von Tauben
werden aufgesordert, die Zahl der Tauben bis 25. d. M. im
Rathanse, Zimmer 2 anzumetden.

Braubach, 21. August̂lSIT ._ » ie P,l .°Ve rwaltun g.
“ Da» Betreten folgender Weinbergspfäde, welche mit der
Warnungstafel „Gesperrt"  versehen sind, ist für di» Nicht-
interessenken vom 25. August ab verboten:

1. WeinbergLpsand im Distrikr Leimberg, von der Apo¬
theke bi» zum Kerkertferweg.

2. Pfad im Distrikt Rheinberg nach Kerkert».
3. * „ EUing und Zech.
4. Weinb«rg»pfad »,n der Bahnmeisterei an der Etaat »-

»ahn entlang.
Zuwiderhandlungen» erden bestraft.

Ferner werden die Winzer an das Auslesen  der
sauerwurmsaulen Beeren der Weintrauben erinnert. Dieselben
können bis auf weitere» jeden Mittwoch und Samitag Nach¬
mittag von 6.30—7 Uhr auf dem Schulhofe«bgeliefert werden.

Braubach, 13. August 1917. Der Bürgermeister.

S « lbstv « rssrs * * ,
welche noch nicht gedroschen haben oder ihr Korn noch nicht
mahlen ließen, werden aufgesordert, solches ungesäumt zu b«.
sorgen. Beider n ä chsten Brotkarten-AuSgabe müssen alle
Selbstversorger ausgeschlossen werden.

Braubach, 18. August 1917. Der Bürgermeister.

Alle Personen, welche ausste¬
hende Forderungen an das ver¬
storbene Fräulein R«n«r
haben, bitte ich, sich unter
Verlage von Rechnungen bi»
bi» zum 20. Sept. d. I . bei
mir zu melden.

«raubach, 82. Aug. 1917.
L . weinanb,

Testamentsvollstrecker.

Spaten,Mechen
Kacken, Karste

Setzhöher
empfihlk

Julius URping.

KL

Alls stls.e, gute
in »erichiroerien We-t-n und
tzaeona emsichle?'

Gefchu». Schumacher.

ArepMPier-
iu 6Lsn ]0a9 $ m
jte» « olle L0 m$

neu e>»Mt !vss»n bei
Ä . 4emd.

Iirrnlriiii
mi Stlllpssi

in großer Aa*«ah!

»chöne Auswahl

Herren-Kragen
und Schlipse

eingetroffen.
X . Xsuhaus

Lrsgeü - und
Manscbetten-

knöpie
cwpsiehlt

A. ««ml».

Kiickchkll
für Kinder

in reicher Auswahl
X . rleuhaus.

Saubere» zuverlässige» junge»

für Nachmittag» zu einem Kinde
gesucht-
_ Frau I . Häyinj.

Für Selbstverbraucher empfehle

in großer Auswahl n e u
eingetroffen.
Hllßs<n-l«ußA.Lsmk

stsschtil««̂ »
»»I ssttttie»

»on langller Brenndauer
empfichlt

Gg - Phil . Llos.

m

aus Glas offeriert
Ehr . Wieghardt.

— Qualität 1 und 2 —
Die lieferuag kann auch bei

Mndestabnahm» von b Qua-
dratmeter per Post oder per
Bahn gegen Nachnahme er¬
folge«.

Martin Zoll,
Oberlahn  st ein.

Fflr di* vielen Beweife h,
Ceilnabme bei dem Binfcbeia<n
Frau Iflatbilde Jacobs» unsrer ,
guten Mutter» und kür die prâ r
BranLspenden. sprechen « ir aii en
ben Freunden und Bekannten Ul|.
tiefgefOblteften Dank aus.

Lbristine und Bosa Zz,
und Familie Schilling

Äi !“ Ochsena - Eiti
in ich»««-, Jetckiuung,« bei

Gefchw». Schumacher.

Spitzen und
Spitzenkragen

— ifii Dam' « Äiiiser —
i» Anowadl bei
m4)änt>.ödbumo aber.

«ieber eingetroffen.

J «an Eng,

Hcrdxutzmittel
Vitrolin"ff

offeriert
Ehr . Mteghurbt.

tticjfcVs

inWi
feitfeit

offeriert
Lhr . wirghardt.

wieder eingetroffen.
Julius üllp;

Knöpfe
für Kleider unb

in (jrei #r Rnsn-ob! bei
Gsschw Schumacher. bei

Fspier,
llmiegkrsgen

empfiehlt A. L e m &■

Kia-rrschaye»
in guten Ltoffen und schbner

Auswahl
empfiehlt

Xu - . Keuhaus.

hiiitßt ' » - !!!^
güte War« — aiit Gr!
öföS © üfew . &o3i &bwb «si

Otru-Li
iu »II«« ip «innm|

aia L*g«r bu
Tb . Olee,C

Spieikarun
da» Pak. 80 Pfz.

neu einzetroffon-
A Le,nh. Kuorhri!

Adlerfmtz
bestes Reinitunßs-

mittel für Herdplatten
— per Paket 88 Pfg. —
offerier!

zeugen kann. .
LangjKhr . Garantie . Aeftsnieses K»

c»« . rh ci

für Schwein ?, KindviZh , Gej!
und Ktwde

— Licrärztlich empfohlen— tzlasche IM

)ean Engel,Braul
î ähniksebii

NoilH / Ufiphflln ~ «ar erste Fabrikate — zu bistlzsten Preis
MÖUC LIViCIlyHl Bevor Le« eine Maschine ksLfen. bitte »ch O
0̂ crjert  Besuch , baKit ich Ale von der GLte und Breachb'

Jean Engel.

Hümllrche
Herbst- und
Wniterjllüteii

wie:
Weiße ffistben
Wiuter-Kopfsalat
Feld-Ealat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben
Zwiebel«

eingetroffen.
Nud. Reuhaus.

Lißtttt ^ ehzet
soeben neu »ingetroffen:
Echter prima

Salizyl-
Pergameiit -Pspl

zu« Fubinden »bn Einmachgläsern,

papievtzsn - lunS

m —
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